Oteſe Zertung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 8 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 29. November. 


Inferatr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1876. 


Noah. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 48 M. Unterg. 3 Uu 48 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage Untergang 5 U. 16 M. Morg. 


Abonnements⸗Einſadung. 
Für den Monat Dezember eröff- 
nen wir auf die i 
„Thorner Zeitung““ 
ein Abonnement für Hieſige 60. Pf. 
und für Auswärtige 75 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
— —-— —— — — — 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
lag: 29. November. 
1701. Baron Warkotsch’'s. Verrätherei gegen Frie- 


2 drich II. entdeckt. 
185923. Vermählung Friedrich Wilhelms IV. von Preus- 
Sen mit der Prinzessin Elisabeth von Baiern. 

Ein Ausfall der Truppen aus Paris von den 
Würtembergern zurückgeschlagen. 


Celegraphiſche Depeſche 
f der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Vormittags. 
1 Berlin, den 28. November. Die ‚Na: 
ttional⸗Zeitung“ iſt competenterſeits in den 
Stand geſetzt, die Mittheilung des „Wiener 
Fremdenblatts“ „Bismarck habe dem Mar⸗ 
quis von Salisbury daraus kein Hehl ge⸗ 
macht, daß der Gedauke der Beſetzung Bul⸗ 
| arieus, als einzige wirkungsvolle Garantie, 
der Couferenz mit Gewalt aufdringen 
werde als vollſtändig aus der Luft gegrif- 
fen zu bezeichnen. 


ER t ñññ.ññ,ñ,7,..8., 
Die Fortſchrittspartei in der letzten 
Legislaturperiode des Reichstages. 
Drargeſtellt von einem Mitgliede des Reichs⸗ 
* tages. 
W. 
Preſfgeſetz, Strafgeſetznovelle. 

N Ein Reichspreßgeſetz iſt im Frühjahr 1874 
zu Stande gekommen. Daſſelbe bleibt, wenn 
auch nicht hinter dem bis dahin in Geltung be⸗ 
flindlichen preußiſchen Geſetz, ſo doch um fo mehr 
binter den liberalen Anforderungen an ein zeite 
gemäßes Preßgeſetz zurück. Insbeſondere läßt 
2s die Forderung der Verweiſung der Propprozeſſe 
an die Geſchworenen unerfüllt u. behält den Zeug⸗ 
nißzwang der Redakteure bei, gewährt auch keinen 


Sir Viclor's geheimniß. 


5 1570. 


Kun 


. Ein Roman. 

* (Aus dem Engliſchen.) 

* (Bortjegung.) 

12 Sir Victor kam vor mehr als einer Stunde 
zurüd, Mylady. Ich ſah ihn ſelbſt. Sie ſchlie⸗ 


fen vor dem Fenſter, Mylady, als er herankam. 


Er ging in den Speiſeſaal und ſchrieb einen 
Brief — ich ſah ihn in feinen Händen — und 
Dann, Mylady, kam er herein. 

N Der Mann ſchwieg und ſah ſich wieder in 

1 dem Zimmer um. Edith hörte mit wachſendem 
Staunen zu. N : 

a r Ich dachte, er wäre noch hier, Mylady; 

auch Emyly dachte es, ſonſt hätten wir uns die 

Freiheit genommen bereinzukommen und das 

| Feniter zu ſchließen. Wir waren gewiß, er jei 

bier. Er ging ganz gewiß bier hinein, mit dem 

Briefe in der Hand. Es iſt ſehr ſonderbar. 

nr nie eine Pauſe. Und wieder 
ach Mr. Jamiſon. 5 

Ir u Euer Gnaden erlauben, ſo zünde ich 

pier die Kerzen an und ſehe nach, ob Sir Vic⸗ 
tor in einem der anderen Zimmer iſt. 

1 Sie nickte zuſtimmend und kehrte an das 

Fenſter zurück. Der Mann brannte die Kerzen 

anz eine Secunde darauf wurde fie durch einen 
Ausruf erſchreckt. a 

N Der Brief, Mylady! Hier iſt er. 

* Er lag auf dem Tiſche. Sie ging hinüber 

und nahm ihn zur Hand. Sir Vietors Hands 
ſchrift und ihre Adreſſe. Was ſollte das heißen? 

Sie ſah einen Augenblick ſtehend auf das 

Schreiben hin, dann wandte fie ſich an Jami⸗ 

N Schon gut, ſprach fie kurz. Wenn ich Eur 

er bedarf, dann ſchelle ich. : 

Der Mann verneigte ſich und verließ das 


ausreichenden Schutz gegen willkürliche Beſchlag⸗ 
nahme der Polizeibehörden. Nachdem die Ber 
mühungen der Fortſchrittspartei, das Geſetz im 
Einzelnen zu verbeſſern, einen Erfolg in der be⸗ 
zeichneten Richtung zu erzielen, nicht vermocht 
hatten, unterlag der eingehenden Erwägung der 
Fortſchrittspartei, ob dem Geſetz im Ganzen zu⸗ 
zuftimmen ſei. Man entſchied ſich für die Zu- 
ſtimmung in Anbetracht des Umſtandes, daß das 
Reichspreßgeſetz immerhin einen Fortſchritt insbe⸗ 
ſondere gegen das im größeren Theil von 
Deutſchland geltende preußiſche Recht darſtellt. 
Namentlich fiel in das Gewicht die durch das 
Reichspreßgeſetz verfügte Aufhebung der preußi⸗ 
ſchen Zeitungs- und Kalenderſtempelſteuer ſowie 
des Inſeratenſtempels in einigen Kleinſtaaten 
neben der Beſeitigung der in Preußen für die 
Herausgabe der Zeitungen beſtehenden Kautions⸗ 
pflicht. Gerade innerhalb der wirthſchaftlichen 
Kriſis, in welcher man ſich ſchon damals befand, 
ſtand unter der weiteren Beibehaltung jener 
Stempelſteuer ein für die politiſche Entwickelung 
von ganz Deutſchland nachtheiliger Rückgang der 
periodiſchen Preſſe zu befürchten. Die erfolgte 
Aufhebung der Stempelſteuer hat dieſe ander⸗ 
weitige Benachtheiligung nicht nur ausgeglichen, 
fondern iſt auch der beſſeren Ausſtattung der 
Zeitungen ſehr forderlich geweſen, wie denn ins⸗ 
beſonders die kleinere, außerhalb der Großſtädte 
verbreitete Preſſe durch die Befreiung von jenen 
Laſten erheblich gewonnen hat. Die Fortſchritts⸗ 
partei ließ ſich hierin, dem Reichsgeſeg wie 
überhaupt allen Geſetzen gegenüber, von der Er⸗ 
wägung beſtimmen, daß wenn das nach den An⸗ 
ſchauungen der Partei Vollkommene nicht zu er⸗ 
reichen iſt, das minder Vollkommene nicht von 
der Hand gewieſen werden darf; vorausgeſetzt, 
daß es immerhin noch einen erheblichen als Abs 
ſchlagszahlung in das Gewicht fallenden Fort⸗ 
ſchritt gegen den beſtehenden Zuſtand darſtellt 
und nicht für die Annbame blos der Wunſch 
geltend gemacht werden kann, unter allen Um⸗ 
ſtänden Etwas zu Stande zu bringen. 

In der Seſſion 1875 wurde vom Reichs⸗ 
kanzler eine Novelle zum Strafgeſetzbuch an den 
Reichstag gebracht, welche die Fortſchrittspartei, 
wie Abg. Hänel ausführte, in ihren, die Rede., 
Preß⸗ und Vereinsfreiheit treffenden Hauptbe⸗ 
ſtimmungen betrachtete, als einen ſchweren und 
durch nichts gerechtfertigten Angriff auf 
die „Grundlage unſerer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Zuſtände im Reich und in jedem ein⸗ 


zelnen Lande, zugleich als einen ſchweren und 
durch nichts zu rechtfertigenden Angriff auf die⸗ 
jenigen Grundſätze, welche nicht eine der libe⸗ 
ralen Parteien, ſondern alle liberalen Parteien 
ſeit zehn und zwanzig Jahr als unverrücktes Ziel 
vor Augen haben. — Die Entſchloſſenheit und 
Einmüthigkeit, mit welcher die liberalen Parteien 
dieſem Angeiff entgegentraten, nöthigte den Kanz⸗ 
ler, dieſe Beſtimmungen ſchon bei der erſten 
Berathung fallen zu laſſen. Es geſchah dies 
nicht ohne die ſcharf ausgeſprochene Drohung, 
bei den Neuwahlen zum Reichstage dieſe Fragen 
wieder aufzuwerfen und dieſelbe Vorlage vor 
den aus dieſen Neuwahlen hervorgehenden Reichs⸗ 
tag, wie vor alle folgenden Reichstage zu brin⸗ 
gen, eine Drohung, welche der ſpäter zum Prä⸗ 
ſidenten des Reichskanzleramts, an Stelle dos 
Miniſters Delbrück ernannte heſſiſche Miniſter 
Hofmann in ſcharfer Form wiederholte. 

Von den übrigen Strafverſchärfungen in 
der Novelle gelangte der ſogenannte Schutzmanns⸗ 
paragraph, d. h. die Einführung einer 14tägigen 
Gefängnißhaft als Strafminimum bei Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen Exekutivbeamte nur in der abge⸗ 
ſchwächten Form zur Annahme, daß beim Vor⸗ 
handenſein mildernder Umſtände unter dieſes 
Strafmaß herabgegangen werden konne. 

Dagegen gelang es dem Kanzler, den ſog. 
Arnimparagraphen, welcher gewiſſe Pflichtwidrig⸗ 
keiten der gefandtſchaftlichen Beamten mit Ger 
fängniß oder Geldſtrafe bedroht, in der Haupt⸗ 
ſache zur Annahme zu bringen. Das entſcheidende 
Gewicht, welches der Kanzler perſönlich auf dieſe 
Annahme legte, überwog bei der Mehrheit des 
Reichstages die zuerſt dagegen mit großem Nach⸗ 
druck geltend gemachten ſachlichen Bedenken. Die 


Fortſchrittspartei ließ fich in ihrer Abſtimmung 


nicht beirren. In der Verurtheilung des An⸗ 
laſſes zu dieſem Paragraphen mit den Freunden 
deſſelben einig, konnte ſie nicht annehmen, daß 
neben den Disziplinarmitteln eine in Ausſicht 
ſtehende kriminelle Beſtrafung ſolcher hochgeſtell⸗ 
ten Beamten ein größeres Sicherungsmittel für 
die Einheit und für die Reinheit des diploma» 
tiſchen Dienſtes darzuſtellen vermöge. Sei dies 
aber auch der Fäll, ſo müſſe man doch Bedenken 
tragen, Staatsanwalt und Richter in eine Frage 
des auswärtigen Dienſtes hineinzuziehen und 
dürfe auch ſchon um des Anſehens des diploma⸗ 
tiſchen Dienſtes, der Ehre und würdigen Stel⸗ 
lung Deutſchlands halber ſolche Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen nicht treffen. 


Die Fortſchrittspartei hat eben ſo gegen die 


nur mit knapper Mehrheit angenommene Ver⸗ 


ſchärfung des ſog. Kanzelparagraphen geſtimmt. 
Wenn auch der größte Theil der Fortſchritts⸗ 
partei ſich 1871 dazu verftand, Geiſtliche, welche 
in Ausübung ihres Berufes öffentlich die Ange⸗ 
legenheiten des Staats in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe erörtern, dafür 
in Anbetracht der den Geiſtlichen bei ihren 
Predigten durch das Strafgeſetzbuch anderſeits 
beſonders geſchützten Stellung, beſonderen Straf⸗ 


Beſtimmungen zutunterwerfen, jo konnte man es 


nicht in gleicher Weiſe für gerechtfertigt halten, 
Geiſtliche auch noch bei Verbreitung von Schrift? 
ſtücken unter beſondere, das allgemeine Geſeß 


überragende Strafbeſtimmungen zu ſtellen. 


Auf der anderen Seite hat die Fortſchritts⸗ 
partei einigen Beſtimmungen der Strafgeſetzno⸗ 
velle zugeſtimmt, die fie für wirkliche Verbeſſe⸗ 
rungen erachtete, wie z. B. der Einſchränkung 


der ſog. Antragsvergehen, der Einräumung der 
Befugniß an die Gerichte, Kinder, welche fi 
Verbrechen oder Vergehen ſchuldig machen, und, 
weil noch unter 12 Jahr alt, nicht beſtraft wer⸗ 
den können, einer Beſſerungsanſtalt zuzu⸗ 
weiſen ıc, f 


Diplomatiſche und Internationale 


nformationen. 

Die „Correſpondenz Univerjelle* entnimmt 
dem Briefe eines in Madrid reſidirenden Diplo⸗ 
maten d. d. 19. November 1876 folgende Nach⸗ 
richt: „Der böſe Geſelle“ (le bourru malfaisant) 
— mit dieſem Ehrentitel bezeichnen die auswär⸗ 
tigen Diplomaten Herrn Calderon Collantes — 
ſpaniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten — hat unterzeichnet und Herr Canovas 
kontraſignirt einen Offenfive und Deffenfiv-Als 
lianzvertrag zwiſchen Spanien und Deutſchland. 
Der Lieutenant von Foͤrſter (Forestiers) Attaché 
der deutſchen Geſandtſchaft in Madrid mußte 
ſich unter dieſen exceptionellen Umſtänden zum 
Kourier gebrauchen laſſen und iſt vorgeſtern 
(17. November) abgereiſt, um dem Manne von 
Varzin das Original des Vertrages zu überbrin⸗ 
gen. „Seit drei Tagen — ſo heißt es in dem 
Briefe — iſt auf der deutſchen Geſandtſchaft 
Alles voll Freude.“ 


Gemach. Sie ſtand, das ungeöffnete Schreiben 
in der Hand, ſchweigend da und zögerte eigen» 
thümlich lange, das Siegel zu erbrechen. Was 
hatte Sir Victor vor, indem er ſich entfernte und 
ihr einen Brief hinterließ? Endlich raffte ſie ſich 
gewaltſam auf u. öffnete das Schreiben. Es war 
ſonderbar hingekritzelt, die Schrifft beinahe un⸗ 
leſerlich. Nur langſam und mit Mühe ver- 
mochte ſie es zu entziffern. Dies iſt, was 
ſie las: 

„Um des Himmelswillen habe Mitleid mit 
mir — um des Himmelswillen, vergieb mir. 
Wir ſehen uns niemals wieder! O, Geliebte glaube 
mir, daß ich Dich liebe, glaube mir, daß ich Dich 
niemals in dem Maße liebte, als jetzt, wo ich 
Dich für immer verliere. Wenn ich Dich weni⸗ 
ger liebte, dann wagte ich's zu bleiben; allein 
ich wage es nicht. Ich kann Dir nicht mehr 
ſagen. Mich bindet ein unlösliches Verſprechen. 
Ein furchtbares Geheimniß von Sünde, Schmach 
und Verbrechen iſt im Spiele. Gehe zu Lady 
Helena zurück. — Meine Lieb', meine Braut, 
mein Herz bricht, während ich das Wort nieder⸗ 
ſchreibe — das ſchreckliche Wort, welches geſchrie⸗ 
ben werden muß — Lebewohl. Ich trage nur 
ein Gebet im Herzen — hege nur den einen einzi⸗ 
gen Wunſch — daß mein Leben ein kurzes ſein 
möge. 

Victor.“ 
„Nichts mehr. So in kurzen, unzuſammen⸗ 
hängenden, dunkeln Sätzen begann und ſchloß 
dieſer unbegreifliche Brief. Sie ſtand betäubt, 
erſtaunt, beſtürzt und ungläubig da, hielt denſel⸗ 
ben in den Händen und und ſah ihn an. 

Schlief ſie? War das ein Traum? Machte 
Sir Victor ſich einen ſonderbaren Spaß, oder 
war Sir Victor mitz einem Male ganz und gar 
wahnfinnig geworden? 

Sie wollte letzteres nicht annehmen; aber 
die bloße 1 daß dem ſo ſein könnte 
hatte etwas Beruhigendes für fie. Kaum wiſ⸗ 


ſend, was ſie that, ſetzt ſie ſich und las den 
Brief wieder. Ja wohl, ſie hatte Recht. 

Sir Victor war wahnfinnig geworden! Der 
Wahnſinn war in feiner Familie erblich. Hatte 
er ihn gerade an ſeinem Hochzeitstage heimge⸗ 
ſucht? An ſeinem Hochzeitstage hatte der leßte 
Ueberreſt von Vernunf ihn — er hatte ſie verlaſſen. 
Sie ſaß, vom Kerzenlicht umfloſſen, den ver⸗ 
hängnißvollen Brief in Händen, ſchweigend und 
nach Faſſung ringend da, und bemühte ſich zu 
denken. Sie las den Brief wieder und wieder. 
Hätte ein Menſch mit geſunden Sinnen je ſolch' 
einen Brief geſchrieben? Ein furchtbares Geheim⸗ 
niß von Sünde. Schmach und Verbrechen iſt 
im Spiele. Wäre mit dieſem furchtbaren Ge⸗ 
heimniß das Geheimniß von dem Tode ſeiner 
Mutter gemeint? Aber warum ſollte das ihn 
veranlaſſen, von ihr zu gehen? Sie wußte be⸗ 
reits Alles. Welch' grauenhafte Enthüllung war 
ihm am Todtenbette des Vaters geworden? Er 
war ſeither nie mehr derſelbe geweſen. Ein Ge⸗ 
danke, ſchreckensvoll und allem Anſcheine nach 
unnatürlich, fährt ihr plotzlich durch den Sinn, 
aber warum ſollte ſelbſt das, angenommen, daß 
ihr Veedacht ein begründeter wäre, ihn bewegen, 
ſie zu verlaſſen? Wenn ich Dich weniger liebte, 
dann wagte ich's bei Dir zu bleiben. Was war 
das für eine Rodomontade? Die Männer geben 
Beweiſe ihrer Liebe, wenn ſie mit den Frauen, 
die ſie heirathen, leben, und nicht indem ſie die⸗ 
ſelben verlaſſen. O, er war wahnwitzig, wahn⸗ 
5 1 wahnwitzig, — daran war kein Zweifel 
mehr. 

Ihre Gedanken griffen um die letztverfloſſe⸗ 
nen zwei Wochen, bis zu der Wandlung zurück, 
die ſeit ſeines Vaters Tode mit ihm vorge⸗ 
gangen war. 

Es hatte Momente gegeben, in welchen er 
vor ihr ſichtlich erſchrocken, wo er ſie zu fürchten 
ſchien. Sie hatte es damals bezweifelt; nun 
wußte fie es. Es war der Anfang ſeines Wahn⸗ 


ſinnes, das erſte Zeichen des Famlienübels ge⸗ 
weſen. Der Vater hatte die fixe Idee gehabt 
ſich einſperren, ſich für todt auszugeben, der 
Sohn, ſeine Braut am Brauttage für immer zu 
verlaſſen. 

Für immer; ſo hieß es in dem Briefe. 
Wieder und wieder las ſie denſelben, und über⸗ 
aus ſonderbar ſah ſie aus, während das Licht 
der Wachskerzen auf ihrem blaſſen, jugendlichen 
Antlitz, den aufeinander gepreßten Lippen, auf 
dem hellen perlgrauen Seidenkleide mit dem 
Diamantenſterne ſtrahlte. Eine Neuvermählte, 
allein, verlaſſen an ihrem Hochzeitstage. 

Wie ſeltſam ſich Alles das fügte, fiel es 
ihr ein. 

War das die rächende Gerechtigkeit, die ſie 
verfolgte, weil ſie ſich für einen Rang verkauft? 
Und doch thaten Ihresgleichen und Beſſere als 
fie es jeden Tag. Sie erhob ſich und begann 
auf und ab zu wandeln. Was war da zu thun? 
„Gehe zu Lady Helena zurück“, ſtand in dem 
Briefe. Zurück ſollte ſie als Verſtoßene, Ver⸗ 
laſſene! ſie, die erſt heut um die Mittagszeit als 
ſtrahlende Braut von ihnen geſchieden. Bei die⸗ 
ſem Gedanken trat ein Gefühl des Haſſes für 
den Mann, den ſie geheirathet, in ihr Herz. 

Ob er nun von oder bei Sinnen, ſie würde 
ihn nun ihr Leben lang haſſen. 

Die Stunden verrannen — zwei waren 
vergangen, ſeitdem ſie Jamiſon zum Zimmer 
hinausgeſchickt. Was mochte ſie von ihr halten, 
dieſe ſcharfblickende klatſchſüchtige Dienerſchaft! 
Was würde ſie denken und ſagen, wenn ſie ihr 
mittheilte, daß Sir Victor nicht mehr wieder⸗ 
kehren würde? daß ſie morgen allein nach Ches⸗ 
hire zurückgehe? Dagezen ließ ſich nichts machen. 

Die junge Frau hatte entſchloſſenes Blut 
in den Adern. Sie ging an den Glockenzug 
und klingelte; das Haupt erhoben, leuchten den 
Auges und die Lippen noch immer zu jenen 
ſchmalen Linien zuſammengepreßt. 


1 5 


Aus dem Reichstage. 


Ueber die heutige N des 
Reichstags könnten wir mit wenigen Zeilen mit 
dem einfachen Verzeichniſſe der Redner, der ge⸗ 
nehmigten Paragraphen und der abgelehnten 
Amendements einen nahezu erſchöpfenden Bericht 
geben. Das Einführungsgeſetz zur Civilprozeß⸗ 
ordnung iſt zunächſt durchweg nach den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Kommiſſion angenommen worden. Der 
Antrag Thilo, welcher den § 3 dahin er⸗ 
weitern ſollte, daß es den Standesherren geſtat⸗ 
tet ſein ſoll, ſich in bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten durch ihre geſetzlich anerkannten Beamten 
vertreten zu laſſen, wurde auf den Wunſch des 
Abg. Fürſten v. Hohenlohe Langenburg zurück⸗ 
gezogen, da er keine Ausſicht habe angenommen 
u werden. Es wurde hierauf in die Berathung 
er Strafprozeßordnung eingetreten und von 
derſelben 17 Pharagraphen incl. der von der 
Kommiſſion eingefügten Paragraphen a. bis f. 
erledigt. Aus der Berathung ſind weſentlich 
zwei Punkte hervorzuheben. Zu $ 1 hat die 
Kommiſſſon den Zuſatz beſchloſſen, daß, falls 
der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung begründet, dieſelbe 
an dem Ort als begangen gilt, wo die Druck- 
ſchrift erſchienen iſt. Dieſer Zuſatz wurde von 
dem Hauſe genehmigt, nachdem die Regierungs⸗ 
kommiſſare Hanauer und Oehlſchläger gegen, 
der Abg. Lasker für denſelben geſprochen. Der 


Abg. Reichenſperger (Olpe) hatte zu $ 4 und 


17 zwei Anträge eingebracht, die beide abgelehnt 
wurden und von denen wir nur den letzteren er⸗ 
wähnen wollen. Die Kommiſſion hatte ur ⸗ 
ſprünglich den Beſchluß gefaßt, daß ein Richter, 
welcher bei der Einleitung des Hauptverfahrens 
mitgewirkt hat, von der Mitwirkung bei dem 
Hauptperfahren ſelbſt ausgeſchloſſen ift. In dem 


mündlichen Berichte der Kommiſſion iſt jedoch 


dieſe Beſtimmung dahin abgeſchwächt, daß von 
jenen Richtern nicht mehr als zwei in dem Haupt⸗ 
verfahren mitwirken dürfen. Der Abg. Reichen⸗ 
ſperger hat nunmehr die Wiederherſtellung des 
urſprünglichen Beſchluſſes beantragt. Es ent⸗ 
ſpann ſich nun eine lebhafte Debatte. Der 
württembergiſche Juſtizminiſter Mittnacht ſprach 
gegen. den Kommiſſionsbeſchluß und den Antrag, 

bg. Reichenſperger (Olpe), Dr. Hänel und 
Windhorſt für den Antrag, der Abg. Dr. Grimm, 
badiſcher Juſtizminiſter und Dr. Lasker für den 
Kommiſſionsbeſchluß. Schließlich wurde der 
Antrag Reichenſperger in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 154 gegen 115 Stimmen abgelehnt 
und der Zuſatz der Kommiſſion genehmigl. Als 
dann wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der 
Kaiſer iſt mit den Prinzen am Sonnabend 
Abend im beſten Wohlſein von den Jagden in 
der Göhrde zurückgekehrt. i 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath 
einen von der preußiſchen Regierung eingebrach⸗ 
ten Geſetzentwurf betr. die Erhebung von Aus⸗ 
gleihungsabgaben bei der Einfuhr ausländiſcher 
Waaren zur Beſchlußnahme vorgelegt. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten hat die ſämmtlichen Ober⸗ 
präſidenten erſucht, in geeigneter Weiſe für die 
Ausführung der ſpäteſtens bis Ende Februar vor⸗ 

zunehmenden Vertilgungsmaßregeln in denjeni 
gen Gegenden, wo der Koblweißling im vergange⸗ 
nen Sommer bemerkt worden iſt, Sorge zu 
tragen. 
— Es iſt vielfach drr Wunſch geäußert 
worden, es möchte, wenn die offizielle Betheili- 
gung Deutſchlands an der Pariſer Weltausſtel⸗ 
r ——— — ——— ——— 


Ernſt und ehrerbietig, die brennende Neu⸗ 
gierde diplomatiſch verbergend, kam Mr. Jami⸗ 
ſon herein. 

Jamiſon, ſprach die junge Dame mit kla⸗ 
rer, ruhiger Stimme, wobei ſie dem Manne 


unverwandt in die Augen ſah. Euer Herr war 


genöthigt, Wales plötzlich zu verlaſſen und kehrt 
nicht zurück. Ihr könnt die Nacht über packen, 
morgen mit dem früheſten Zuge kehre ich nach 
Cheshire zurück. 

Ja Milady. 

Keine Muskel in Jamiſon's Geſichte zuckte, 
nicht der Schatten einer Ueberraſchung war auf 
feinem glatt raſirten Geſichte zu ſehen. Wenn 
ſie geſagt haben würde, morgen mit dem frühe⸗ 

en Zuge mache ich einen Ausflug nach dem 
Monde, dann hätte Mr. Jamiſon ſich verbeugt 
und genau in demfelben Tone Ja Mylady“ gejagt. 

St das Diner aufgetragen? fragte jeine 
junge Herrin auf ihre Uhr blickend, wenn nicht, 
dann tragt es unverzüglich auf — ich werde in 
zwei Minuten dort ſein. 

Sie hielt Wort. Daſſelbe Leuchten im 
Auge, dieſelbe Bläſſe und Faſſung in den Zü⸗ 
gen, rauſchte ſie in den Speiſeſaal und nahm 
an der ſchimmernden Tafel Platz. Jamiſon be 
diente fie und beobachtete fie ſelbſtverſtändlich, 
wie die Katze eine Maus. 

Sie nahm ihre Suppe, aß einen Fiſch, 
einen Schnitt Faſan und Gelee u. ging wie immer. 
Ich verſichere Euch, Emily, erzählte er nachher 
Mylady's Kammerfrau; aber ihr Geſicht war 
weißer wie das Tischtuch und in ihren Augen 
aß etwas, das eigentlich unſer Herr geſehen 
haben jollte, nicht ich. Sie iſt ein ſtilles Waſ⸗ 
ſer, verlaßt Euch darauf, und ſo ruhig ſie es 
f I aufnimmt, wird's doch in nicht gar langer 

eit hoch hergehen. 


Endlich erheb ſie ſich und ging in den Sa⸗ 


lung abgelehnt iſt, wenigſtens die private Be: 
theiligung deutſcher Induſtrieller geftattet werden. 
Wenngleich von Seiten einer Reichs- oder Lan⸗ 
desbehörde kaum etwas gegen die zweite Bethei⸗ 
ligung anzuwenden ſein wird, dürfte dieſelbe 
doch ſchwerlich angängig ſein. Das Reglement 
der Ausſtellung ruht bekanntlich auf der Vor · 
aussetzung, daß jede Regierung eine beſondere 
nationale und autonome Ausſtellungskommiſſion 
bilden würde, welche die Anmeldungen für die 
betreffende Station entgegennimmt und beſchei⸗ 
det. Wenn nun die offizielle Betheiligung de⸗ 
finitiv abgelehnt wird, Io wird es an einer 
kompetenten Behörde für deutſche Ausſteller feh⸗ 
len, da in Paris einzelne Ausſteller nicht ange⸗ 
nommen werden. Eben ſo wenig kann ange⸗ 
nommen werden, daß z. B. Oeſterreich den 
Anſchluß deutſcher Ausſteller geſtatten würde. 
Uebrigens aber muß darauf hingewieſen werden, 
daß die Entſcheidung keineswegs ſchon definitiv 
getroffen iſt und namentlich iſt die Annahme, 
daß der franzöſiſchen Regierung eine offizielle 
Erklärung bereits zugegangen ſei, vollſtändig un⸗ 
begründet. a 

— Nach einem „Times“ ⸗Telegramm aus Ar⸗ 
gos vom 24. November hat Schliemann in dem 
großem Kreiſe paralleler Steinplatten unter den 
archaiſchen Grabſteinen, die von Pauſanias nach 
der Ueberlieferung als die Gräber von Atreus, 
Agamemnon, Kaſſandra, Eurymedon u. A. be⸗ 
trachlet wurden, unermeßliche Gräber mit Edel⸗ 
geſtein entdeckt. Er fand geſtern in einem Grabe 
menſchliche Gebeine, männliche und weibliche, 
Geſchirr, reines achaiſches Gold im Gewichte 
von 5 Kilogramm, zwei Szepter mit Kryſtall. 
köpfen und eiſelirte Gegenſtände in Silber und 
Bronze. Es iſt unmöglich, die reiche Mannig · 
Kaltigteit des Schatzes zu beſchreiben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 26. Novbr. Ueber die 
Anweſenheit des Marquis von Salisbury und 
deſſen in Betreff der orientaliſchen Verwickelung 
kundgegebenen Aeußerungen ſprechen ſich die 
Blätter meiſt ſympathiſch aus und geben der 
Hoffnung Raum, daß Englands Eintreten in die 
Kongreßverhandlungen von friedfertigen Abſichten 
getragen werden. 

— Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt vom 
25.: Wir haben Grund, anzunehmen, daß be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, dem Grafen Zichy noch ei⸗ 
nen zweiten Bevollmächtigten in der Perſon 
eines im Auslande affreditirten diplomatiſchen 
Agenten Oeſterreich⸗Ungarns für die Konſtanti · 
nopolitaner Konferenzen an die Seite zu ſtellen. 
Dieſe Nachricht wird vom „W. Tagebl.“ beſtätigt 
in folgender Mittheilung: Die von uns ſchon 
geſtern ausgeſprochene Vermuthung, daß nun 
doch ein zweiter öfterreichijcher Bevollmächtigter 
für die Konferenz ernannt werden dürfte, wird 
uns jetzt von unterrichteter Seite beftätigt. Wie 
wir nämlich hören, bat die Hierherberufung des 
Baron Calice aus Bukareſt dem Zwecke gegolten, 
denſelben mit dieſer Miſſion zu betrauen. 

Wien, 27. November. Der zum zweiten 
Delegirten Oeſterreich⸗Ungarns bei der Konſtan⸗ 
tinopeler Konferenz ernannte Frhr. v. Calice, z. 
Z. diplomatiſcher Agent und Generalkonſul in 
Bukareſt, iſt heute nach Konſtantiuopel abgereiſt. 
Der türkiſche Botſchafter in Berlin, Edhem, 
Paſcha, hat bereits geſtern ſeine Reiſe von hier 
nach Konſtantinopel fortgeſetzt. 

— Wie die N. fr. Pr. wiſſen will, hat 
Lord Salisbury in Berlin wahrgenommen, daß 
man ſich daſelbſt von der Konferenz wenig ver⸗ 
ſpreche und der Ueberzeugung zuneige, Rußland 
werde unter allen Umſtänden in die Türkei 
einmarſchiren. 


Frankreich. Paris, 26. November. Prinz 
Napoleon ſprach in ſeiner (telegraphiſch erwähn⸗ 
ten) Rede zum Kultusbudget auch über die 
Bündniſſe vor dem letzten Kriege. Wir geben 
die bemerkenswerthe Stelle nachfolgend im 
Wortlaut: „Die Aufrechterhaltung der weltlichen 
Macht der Päpſte koſtete uns Elſaß und Loth⸗ 
ringen. Das Land muß das wiſſen, und ohne 
eine Indiskretion zu begehen, könnte ich ſagen, 
daß ich durch meine Stellung ſelbſt im Stande 
bin, zu verſichern, man hat im guten oder ſchlech⸗ 
ten Gefühle, vielleicht im Gefühle der Ehre und 
übertriebenen Delikateſſe gehandelt, aber die 
Thatſache iſt unbeſtreitbar und was iſt daraus 
erfolget? Sie wiſſen, unter welchen Umſtänden 
der Krieg von 1870 unternommen wurde. Es 
iſt unbeſtreitbar, daß, wenn wir ernſtliche, wohl- 


gepflegte, ſichere Bündniſſe gehabt hätten, das 


Ergebniß des Krieges ein ganz anderes geweſen 


wäre. Nun, dieſe Bündniſſe, alle diplomatiſchen 


Aktenſtücke beweiſen es, ſie waren fertig, ſie be⸗ 
ſtanden; nur war eine ſchwebende Frage vorhan⸗ 
den, nämlich die über die weltliche Macht der 
Päpſte. Hätte man die weltliche Macht aufge⸗ 
geben, ſo würde man ein unmittelbares Bünd⸗ 
niß gehabt haben und ein anderes Bündniß, 
das nicht lange auf ſich hätte warten laſſen. 
Frankreich rückte dann mit 5 — 600,000 Mann 
mehr in's Feld, und es befand ſich in einer La ⸗ 
ge, welche ſeine Feinde beläſtigt haben würde.“ 

Großbritannien. London, 26. November. 
In dem Berichte, welchen der Gouverneur von 
Bengalen über ſeine Reiſe durch das von dem 
Typhon in den letzten Tagen des Oktober ver⸗ 
heerte Territorium erſtattet hat, wird die Zahl 
der durch das Naturereigniß um das Leben ge» 
kommenen Perſonen auf 215,000 angeſchlagen. 

Italien. Rom, 27. November. Der Nach⸗ 
richt, der König habe ſich über den Ausfall der 
Wahlen höchſt unzufrieden ausgeſprochen und na« 
mentlich geäußert, er bedaure, daß Visconte Der 
noſta nicht wiedergewählt worden ſei, wird of⸗ 
fiziell widerſprochen. 

Rußland. Petersburg, 25. November. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, Fürſt Milan gedenke abzu⸗ 
danken. Unter Reſerve wird mitgetheilt, daß der 
Plan beſtehe, an Stelle des abzudankenden Fürſten 
Milan den Prinzen Leuchtenberg oder den Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch zu ſetzen. 

Türkei. Konſtantinopel, 25. Novbr. Die 
öſterreichiſche Regierung hat durch ihre hieſige 
Vertretung ſehr beſtimmt gegen das Verbleiben 
des türkiſchen Kriegsdampfers im Hafen von 
Kleck remonſtrirt und die nur proviſoriſch ledig⸗ 
lich zum Transporte Verwundeter ertheilte Er⸗ 
laubniß unweigerlich zurückzuziehen angedroht, 
falls irgendwie ein erneuerter Verſuch des Miß⸗ 
brauchs ſtattfinde. 

— Nach einem Telegramm des Standard“ 
aus Konſtantinopel vom 23. d. M. hat der 
Sultan den Sklavenhandel im ganzen türkiſchen 
Reiche aufgehoben. So hätte der jetzige Kon⸗ 
flikt auch für die Kulturentwickelung einen Fort⸗ 
ſchritt im Gefolge! 

Nordamerika. Aus Newyork 25 Nor 
vember, meldet „W. T. B.“: Der oberſte Ge⸗ 
richtsyof von Karolina hat auf Grund der Er⸗ 
hebungen, welche das zur Prüfung der Wahl⸗ 
männerwahl für die Präſidentenwahl eingeſetzte 
Kontrol⸗Comitee von Südkarolina vorgenommen 
hat, ſämmtliche Mitglieder des Wahlcomitee's 
zu einer Geldſtrafe von 1500 Dollars und zu 
einer Gefängnißſtrafe bis zu dem Tage, an wel⸗ 
chem ihre Freilaſſung durch Beſchluß des Ge⸗ 
richtshofes erfolgen wird, verurtheilt. 

Waſhington 27. November. Präfident 
Grant hat auf Erſuchen des Gouverneurs von 
Südkarolina, militäriſche Verſtärkungen dorthin 
zu ſenden, geſtern dem Kriegsminiſter den Befehl 


zugehen laſſen, den Gouverneur mit den dort 
ſtationirten Streitkräften der Bundesarmee gegen 
die Verſuche, die Ruhe zu ſtören, zu unterſtü⸗ 
gen. Der Kriegsminiſter hat in Folge deſſen 
den Oberbefehlshaber der in Südkarolina ftehen - 
den Bundestruppen angewieſen, ſich mit dem 
dortigen Gouverneur bezüglich der zu ergreifen⸗ 
den militäriſchen Dispoſitionen in's Einverneh⸗ 
men zu ſetzen. — Die Legislatur von Südfaro- 
lina wird ſich am nächſten Dienſtag verſammeln. 


Provinzielles. 


— Der Weichſeltraject hat ſich bei Sulm 
fo günſtig über die Eisdecke geſtaltet, daß bereits 
leichte Fuhrwerke darüber gehen, bei Graudenz 
iſt dagegen offenes Waſſer und der Ueberſatz it 4 
durch das am gegenüberliegenden Ufer zuſam⸗ | 
men getriebene loſe Eis ſehr erſchwert. Von } 
Marienwerder nach Czerwinsk geht man bisher 1 
nur zu Fuß über die Eisdecke. 

Konitz. Die polniſchen Reichstagsmitglie⸗ 
der haben in der Donnerſtagsſitzung des Reichs⸗ 
tages, als ſie für die Gleichberechtignng der 
polniſchen Sprawe eintraten, zwei Millionen 
preußiſcher Polen herausgerechnet, die des Deutſchen 
nicht mächtig find. Wie es mit dieſer behaup⸗ 
teten Unkenntniß bei uns in Weſtpreußen ſelbſt 
in rein polniſchen Gegenden ſteht, zeigt die 
„Danziger Zeitung“ an folgendem intereſſanten 
Beiſpiel: 

Vor nicht gar langer Zeit lud der Land⸗ 
rath unſeers Kreiſes die Mitglieder der Gemeinde 
Oſtrowo zu einer Verſammlung ein, in welcher 
er ihnen die Mitteilung machte, daß die Regie⸗ 
rung den Bau eines neuen Schul hauſes für 
nothwendig erachte und dazu eine namhafte 
Staatsbeibilfe zu bewilligen geſonnen ſſei; die 
Gemeindemitglieder ſollten ibre Abſicht über die 
Sache äußern. Dieſe erklärten, nicht deuſch zu 
verſtehen, und verlangten einen Dolmetſcher. 
Der Landtrath ſagte, ſie möchten nur polniſch 
ſprechen, er verſtehe fie. Als er nun eine Zeit « 
lang ihre polniſchen Reden angehört, erklärte er; 
er glaube ſie richtig verſtanden zu haben und 
werde ins Protokoll ſchreiben: „Die Mitglieder 
der Gemeinde Oſtrowo ſcheinen in ihrer Mehr⸗ 
zahl mit dem Bau eines neuen Schulhauſes ein⸗ 
verſtanden zu ſein und erklären, daß ſie auf 
Staatsunterſtützung verzich ten“. — Da plötzlich { 
ward die Zunge der Polen gelöſt, und in flie⸗ 
ßendem, recht gutem Deutſch, erklärte man dem 
Landrath, daß er die Meinung der Gemeinde⸗ 
mitglieder falſch verſtanden habe. (Geſ. ). 

Marienwerder, 26. Novbr. Wie die 
„N. W. M.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
beabſichtigt die conſervative Partei des Wahlkrei⸗ 
ſes Marienwerder⸗Stuhm nicht für den bisherigen 
Reichstags⸗Abgeordneten, Herrn Oberbürgermei⸗ — 
ſter v. Winter in Danzig zu ſtimmen, ſondern 
in einer Anfangs Dezember hier zuſammentre⸗ 
tenden Wahlverſammlung einen eigenen Candi⸗ 
daten aufzuſtellen. 

—2— Schwetz, 26. November. (O. C.) 
Neuerdings haben ſich in unſerm Kreiſe in meh⸗ 
reren Ortſchaften von der Tollwuth 
befallene Hunde gezeigt und in verſchie denen 
uns bekannt gewordenen Fällen recht bedauer⸗ 
liches Unglück angerichtet. Am rathſamſten iſt 
es, wenn man bemerkt, daß ein Hund niederge⸗ 
ſchlagen iſt, den Kopf hängen läßt, rothe glän⸗ 
zende Augen, Schaum vor dem Maule und Furcht. 
vor dem Waſſer hat, ihn zu tödten. — Ein 
Rentier in Wilhelmsmark beſuchte geſtern Abend“ 
den dortigen Krug und ſchlief, nachdem er wohl > 
dem Glaſe gut zugeſprochen, bei demſelben ein. 
Es war ſchon ſpät geworden und verſuchte der 
Wirth feinen Gaſt zu wecken, jedoch vergeblich, 


weshalb er ihn, da er auch noch einen weiten 
— —. ä — % 


— — — — — 
lon zurück. Wie ſtrahlend der Mond auf die 
ſchlummernde See herniederſchien, wie phanta⸗ 
ſtiſch Dorf und Schloß ſich bei dieſer romanti⸗ 
ſchen Beleuchtung anſahen. Lange ſtand fie am 
Fenſter und ſah hinaus. Keine Spur von Mit⸗ 
gefühl für ihn, keine Abficht, ihn am nächſten 
Morgen zu ſuchen, regten ſich in ihrem Ge⸗ 
müth. Er hatte ſie verlaſſen; ob er bei oder 
von Sinnen, das genüge für den Augenblick. 
Sie nahm eine Börſe heraus, in welcher 
nur Pence und Sovereigns — mehr als genug 
zur einer Rückreiſe. Morgen würde ſie nach 
Powyß Place zurückkehren und Lady Helena von 
dem Vorgefallenen unterrichten; hier brachen 
ihre Gedanken ab. Für heute mochte ſie nicht 
weiter hinaus zu denken. Das Elend, die 
Schande, der entſetzliche Skandal. die Verein⸗ 
ſamung, das ganz verfehlte Leben welches vor 
ihr lag, vermochte ſie jetzt nicht zu faſſen. Sie 
wußte. was morgen geſchehen würde, darüber 
hinans ſah ſie Nichts. 

Wie lieblich der Abend war. Was thaten 
ſie jetzt wohl daheim? Was machte Trix in 
eben dieſem Augenblick? Was — Charley? 
Sie hatte ſich vorgenommen, nie mehr an Char⸗ 
ley zu denken. Nun ſtieg in dem Strahl des 
Mondes ſein Antlitz bleich, grollend und verächt⸗ 
lich — lebhaft vor ihr auf. 

O, dachte ſie ſchmerzlich bewegt, wie er 
mich geringſchätzen, wie er mich verachten muß. 

Was auch kommen mag, hatte er ihr 
au jenem regneriſchen Morgen in Sandypoint 
geſagt, was das neue Leben Dir auch bringt, 
mich ſollſt Du nie zur Rechenſchaft ziehen. 

Wie lange her jener regneriſche Morgen 
nun erſchien, welch' eine Ewigkeit ſeit jener 
Nacht im Schnee! Wäre ſie doch damals ihm 
geſtorben, jenes reinen, weißen ſchmerzloſen To · 
dez, Wäre ſie doch in jener Nacht geſtorben. 


Verwunderung kopfſchüttelnd hinaus. 


Ihre Arme ruhten auf dem Fenſtergeſimſe, 
ſie ließ ihr Geſicht auf dieſelben ſinken; eine 
Stunde, zwei drei vergingen, ſie regte ſich nicht, 
ſie weinte nicht — ſie litt, aber es war ein 
dumpfes, ein zartes jämmerliches Wehe. Das 
Leben welches ſie ſeit jenem regneriſchen 
Frühjahrstage geführt, welchem Charley Stuart 
mit dem Briefe ſeiner Mutter nach Sandy 
point gekommen war, zog an ihr vorüber. Sie 
hatte ein Ziel angeſtrebt und herbeikokettirt; es 
war ſolch' ein verlockender Gedanke geweſen, die 
Gattin eines Baronets zu fein, deſſen Einkommen 
ihr wie ein goldener Quell zuflöſſe. Sie hatte 
den geliebten Mann mit kaltem Blute verſchmäht 
und Denjenigen angenommen, dem gegenüber ihr 

erz kalt blieb wie ein Stein. In der Stunde, 
wo das Glück ihren beſten Freunden den Rücken 
gekehrt, hatte ſie ſich von Ihnen gewendet. Und 
dies war das Ende. 

Es war beinahe zwölf Uhr, als Emily, die 
Kammerfrau, verſchlafen und mürriſch an die 
Thür klopfte. Sie mußte mehrfach pochen, ehe 
ihre Herrin ſie hörte. Als die Zofe gehört 
worden war und hineinging, fuhr ſie vor My⸗ 
lady's geiſterbleichem Ausſehen zurück. 

Ich werde Eurer heute nicht bedürfen, ſprach 
Edith kurz, Ihr könnt zu Bette gehen. 

Aber Sie ſind krank, Mylady, wenn Sie 
ſich nur ſähen! Soll ich Ihnen nicht etwas 
holen? — ein Glas Wein aus dem Speiſe⸗ 
zimmer? 

Gar nichts, Emily, ich danke Euch. Ich 
habe zu lange in der freien Nachtluft geſeſſen, 
das iſt Alles. Geh zu Bette — ich werde mich 
ſehr wohl befinden. 

Das Mädchen ging voll Theilnahme und 


Erſt dieſen Morgen dachte ich mir, was es 
doch für ein ſchönes Ding wäre, die Braut ſolch' 


eines feinen Herrn zu ſein, und wie ſie jetzt 
ausſieht! 5 

Allein gelaſſen, ſchloß und verriegelte ſie 
ſelbſt das Fenſter. Ein unerträgliches Weh und 
tiefe Müdigkeit bedrückten ſie. Sie entkleidete 
ſich nicht — ſie lockerte ihre Kleider nur, hüllte 
ſich in eine dicke weiche Reiſedecke und legte ſich 
auf das Bett. In fünf Minuten waren die 
müden Augenlider zugefallen. Es giebt zu Zeiten 
kein probateres Narcoticum als das Leid; das 
ihre war gänzlich vergeſſen, tief, traumlos ſchlief 
ſie bis zum Morgen. | 

Die Sonne ſtand, als fie erwachte, hoch am 
Himmel. Sie erhob ſich auf den Ellbogen und 
ſah befremdet um ſich. In einer Secunde ſiel 
das Geſtern und die heutige Reiſe ihr ein. Sie 
ſtand auf — machte ihre Morgentoilette und 
ſchellte dem Mädchen. 

Das Frühſtück war bereit. Es war neun 
Uhr vorüber und ſie konnte Carnarvon in drei 
Viertelſtunden verlaſſen. Sie verſuchte etwas zu 
genießen — aber es blieb ſo ziemlich beim Ver⸗ 
ſuch. Dann gab ſie Jamiſon ihre letzten In⸗ 
ſtructionen. Er ſollte bis zum nächſten Tage 
dort bleiben; bis dahin würden aus Powyß 
Place Befehle an ihn ergehen. Hierauf ftieg fie . 
in dem Kleide, in welchem fie geftern gerei 
war, in den Eiſenbahnwagen, und trat ihre 
Rückreiſe an. 

Wie raſch ihr Honigmond zu Ende gegan⸗ 
gen war! Ein eigenthümliches Lächeln huſchte bei 
dieſem Gedanken über ihr Geſicht. Sie hatte 
ſich nicht eben ein Elyſium verſprochen; aber 
jedenfalls etwas anderes als das. 

Sie entſchlug ſich des Denkens, entſchloſſen 
— ſie wollte nicht denken. Sie ſaß da und 
ſah auf die vorbeifliegende freundliche October⸗ 
landſchaft hinaus. Früher oder ſpäter müſſen die 
Wogen hoch gehen — jetzt noch nicht. 

Cortſetzung folgt.) 


| 
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Weg nach Hauſe hatte, ſchlafen ließ. Als er 
aber am nächſten Morgen wieder ins Gaſtzim⸗ 
mer trat, war der Gaſt vom Stuhl auf die Erde 
efallen und — todt. Ein Herzſchlag hatte 
feinem Leben ein Ende gemacht. — Unſere vor 

einigen Tagen an dieſer Stelle ausgeſprochenen 
Beſorgniſſe betreffend den Verkehr mit unſerer 
Nachbarſtadt Culm find unerwartet ſchnell ges 
ſchwunden. Seit Donnerſtag fteht die Weichſel 
an der Culmer⸗Ueberfähre und gehen die Fuß⸗ 
gänger über die mit Brettern belegte Eisdecke. 
Geſtern ſoll auch der Trajekt für leichte Fuhr⸗ 
werke eröffnet ſein. — Geſtern wurden bei einem 
hier geſchlachteten Schweine Trichinen vorgefun⸗ 
den und das Fleiſch den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß vergraben. Der betreffende Schläch⸗ 
ter erleidet diesmal keinen Verluſt, da er ſeine 
im Laufe des Jahres zu ſchlachtenden Schweine 
bei der National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Baſel verſichert. 

Aus der Provinz Poſen. Bei einer in vo⸗ 
riger Woche abgehaltenen Treibjagd bei der 
Stadt Tirſchtiegel wurden wie die „P. 3.“ be⸗ 

richtet, außer anderem Wild am ſ. g. Koſaken⸗ 
berge, 9 wilde Kaninchen geſchoſſen. Dieſe in 
hiesiger Provinz etwas ſeltene Thiere halten ſich 
erſt ſeit ungefähr 5 Jahren in hieſiger Gegend 
auf, (wenigſtens ſind ſie nicht eher bemerkt wor⸗ 
den), und doch haben ſie ſich in dieſer kurzen 
Zeit ſchon bis auf viele hundert Stück vermehrt. 
Da ſich dieſelben meiſt in Erdhoͤhlen aufhalten, 
iſt ihnenen weder der Jäger noch der Fuchs ein 
gefäbrlicher Feind. Bekanntlich werden dieſelben 
namentlich in den wärmeren Ländern, in Folge 
ihrer ſchnellen Vermehrung ſehr leicht zu einer 
Landplage. Bei uns jedoch vermindern die kal— 
ten Winter und der Futtermangel bei Glatteis 
und tiefem Schnee ihre Zahl auch wieder ſchnell. 

Tremeſſen, 26. November. Heute Morgen 
durchlief unſere Stadt die traurige Kunde, die 
Kaufmann H. Bley'ſchen Eheleute wären durch 
Kohlendunſt erſtickt, der herbeigeeilte Arzt Dr. 
Zimmermann konnte leider trotz aller Mühe die 
Frau Bley nicht mehr in's Leben zurückrufen, 
hingegen gelang es ihm, nach vielen Anſtrengun⸗ 
en, Heirn Bley vom Tode zu retten. Die 

erblichene, eine hier ſehr geachtete Frau, eine 
im wahren Sinne des Wortes Mu ter der Ar⸗ 
men und Waiſen, wird von Allen, die fie kann⸗ 
ten, im höchſten Grade bedauert. O. 3.) 

— Inowracl aw, 26. November. (O. C.) 
Am 21. hielt der Fabrikbeſizer Lehr im Hand 
werkerverein einen Vortrag über „das Eiſen“; 
iu demſelben Verein wird am 30. d. Mts. Herr 
Steuermann Schmidt aus Königsberg einen 
Vortrag über die von ihm mitgemachte Nord⸗ 
polfahrt im Jahre 1870/71 halten. — Am 
nächſten Dienſtag und Mittwoch Abend wird 
Emil Palleske hier leſen. — Am 23. gaben die 
Geſchwiſter Rudolfine und Eugenie Epſtein aus 
Wien hier ein Concert. Ein zweites Concert 
derſelben Damen findet morgen hier ftatt. — 
Der * hier abgehende Güterzug erlitt 
am 22. d. Mts. auf der Bahnſtrecke zwiſchen 
Puder und Kobelnitz einen Radreifenbruch, 
in Folge deſſen er erſt gegen 11 Uhr Nachts 
in Poſen eintraf. Eine weitere Folge hiervon 
war, daß der Perſonenzug von Poſen, welcher 
gegen 9 Uhr Abends hier ankommt, vg „gegen 
12 Uhr Nachts hier eintraf. — Am 12. M. 
wurden dem Schulzen Nowak in Jaxice 2 Pferde 
nebſt vollſtändigem Geſchirr und eine weiße 
Britſchle geſtohlen. Für die Ermittelung des 


Dicbes iſt von dem Beſtohlenen eine Prämie 


von 100 Ar audgefept worden. Ferner wurden 
am 22. d. Mis. dem hieſigen Kaufmann Wal⸗ 
lersbrunn 4 und am 25. dem Wirth Kelpowski 
in Szymborze 7 fette Gänſe geftohlen. — Am 
24. d. Mts. wurde von dem hieſigen Gensdarm 
Gupfe II. auf dem hieſigen Wochenmarkt ein 
Strolch verhaftet, welcher ſich durch Militärpa ; 

iere legitimiren wollte, die ihm nicht gehörten. 
— — wurde jedoch als polniſcher Ueberläufer 
u. als ein ſteckbrieflich verfolgtes Individuum re⸗ 
cognoscirt. — Vor einiger Tagen fand in Mo⸗ 
gilno eine Bezirksverſammlung der Mitglieder 
der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
für die Kreiſe Gneſen, Inowraclaw, Mogilno 

und Wongrowitz att. Zum Bezirksdirektor 


n ſe tate. 
Bekanntmachung. 


Das zum Minen, le in der 
ae Feldmark gehörige Wieſen⸗ 
und Ackerland von En 7 13 Ar. 
(8½ Morgen) Fläche, jo 

am 2. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle 
auf drei hinter einander folgende Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen, ſowie die Lage 
dieſer Ländereien können täglich im 
dieſſeitigen Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, 22. November 1876. 


Kögl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Große Auction! 


2 den 29. und Donnerſtag, 
den 30. d. Mts. 

von 9 Uhr ab, 
werden Butterſtraße 95 die Reſtbe⸗ 
ſtände des Moritz Levit'ſchen Kurz⸗ u. 
Poſamentir⸗Geſchäfts meiſtbietend vers 


mene ren 


8 | 


S 30. N ovbr. 


Frau Dr. Peschka-Leutner, 
Herr Dr. Paul Klengel, 


Billets für nummerirte 
Plätzea3Mark, für nicht 
nummerirte und Steh- 
plätze à 2 Mark bei 
E. F. Schwartz. 
A. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 


der Norddeutſchen Damen⸗Quartett⸗ 
Geſellſchaft unter Leitung ihres Direk— 


wozu ergebenſt einladet 


wurde Rittergutsbeſitzer Hirſch⸗Lachmirowitz (r. 
Juowraclaw) und Hr. v. Szezawinski⸗Janowice 
zu deſſen Stellvertreter gewählt. Einige Vorla⸗ 
gen für die Generalverſammtung in Berlin 
fanden Beiſtimmung und wurden als Delegirte 
der Bezirksdirektor event. deſſen Vertreter für die 
nächſte Generalverſammlung bevollmächtigt. Die 
nächſte Bezirksverſammlung ſindet in Gneſen ſtatt. 


CJoc ales. 


— hoffmann⸗Coueert. (Schluß aus Nr. 279.) 

Ueber Frau Dr. Peſchka⸗Leutner, welche bis in 
den Sommer d. J. eine Zierde des Leipziger Thea⸗ 
ters war, ſagt das „Leipziger Tageblatt“: „Als i. J. 
1868 Ferdinand David, der berühmte Leipziger Con⸗ 
certmeiſter, die Sängerin in einem Frankfurter Con⸗ 
cert gehört hatte, beſtimmte er nach feiner Rückkehr 
die Gewandhausdirektion, dieſe — wie er ſich äuf- 
ſerte — „vollendete Mozartſängerin“ für eins der 
nächſten Gewandhaus⸗Concerte zu berufen. Der Er⸗ 
folg ihres erſten Auftretens war ein ſo gewaltiger, 
daß die damalige Theaterdirektion alles aufbot, die 
Sängerin an die hieſige Bühne zu feſſeln. Sie be— 
gann ihre Antrittsrollen unter enthuſiaſtiſchem Bei⸗ 
fall des Publikums vor ausverkauftem Hauſe und 
gehörte ſeitdem der Leipziger Oper an, wo ihre Per⸗ 
ſönlichkeit nicht ohne nachhaltige Wirkung auf unſere 
Oper geblieben iſt, wovon z. B. die immer ſtylvoller 
ſich geſtaltenden Mozart-Vorſtellungen ein Zeugniß 
ablegen. Nicht nur, daß ſie, was die Technik der 
Ausbildung, Glanz und Bravour des Vortrages an⸗ 
belangt, eine der bedeutendſten Concertſängerinnen 
iſt, dürfte fie auch als Bühnenſängerin für Colora⸗ 
tur- und dramatiſchen Geſang in der Vielſeitigkeit 
ihrer Leiſtungen kaum erreicht werden. Eine liebens⸗ 
würdige, beſcheidene Collegin, iſt ſie geſchätzt und ge⸗ 
liebt von allen mitſtrebenden Künſtlern, und wenn 
die Leipziger Oper ſich durch ihr muſtergiltiges Zu⸗ 
ſammenwirken in ganz Deutſchland eines ſo großen 
Rufes erfreut, ſo ſteht neben anderen bedeutenden 
Künſtlern die Sängerin Peſchka wohl in erſter Reihe. 
Sie ſcheidet nun, doch ihr Name iſt mit goldenen 
Lettern in das Buch der Kunſtgeſchichte unſeres The⸗ 
aters wie des Gewandhauſes eingeſchrieben. 

— Parteiſtellung. In der „Danz. Ztg.“ wird 
eine Federfehde zwiſchen zwei Gutsbeſitzern des 
Thorner Kreiſes geführt. Herr Weinſchenk⸗Lulkau 
erkennt ſich durch Artikel, die Herr Steinbart-Pr. 
Lanke in genanntem Blatte veröffentlicht hat, für 
angegriffen und begegnet dieſen Angriffen durch eine 
an die Redaktion jener Zeitung gerichtete Zuſchrift, 
welche in Nr. 10063 und 64 derſelben abgedruckt iſt. 
In den Streit der Herren S. und W. uns zu mi⸗ 
ſchen, haben wir gar keinen Anlaß, und würden auch 
deſſelben mit keiner Sylbe gedacht haben, wenn nicht 
Herr Weinſchenk in den letzten Abſätzen ſeiner gegen 
Herrn Steinbart gerichteten Entgegnung auch unfe- 
rer Zeitung gedacht, deren Haltung bei den letzten 
Landtagswahlen erwähnt und irrthümliche Anſichten 
über unſere Parteiſtellung ausgeſprochen hätte. Der 
Satz in der Abwehr des Herrn W., der uns zu die⸗ 
ſer Erklärung veranlaßt, lautet: „Herrn Steinbart 
beliebt es, ebenſo wie feiner Zeit der Thorner Zeitung, 
von einer Ueberrumpelung der Fortſchrittspartei zu 
ſprechen.“ Es iſt wahr, es iſt bei Behandlung der 
Landtagswahlen in d. Ztg. gejagt worden, durch die 
ſehr vorzeitige Kundgebung ihres Willens von Gei- 
ten der Landherren am 27. Juli ſei wahrſcheinlich 
eine Ueberrumpelung nicht der Fortſchrittspartei, 
ſondern der ſtädtiſchen Wähler, beabſichtigt geweſen; 
dieſe Anſicht halten wir auch jetzt nach aufrecht. 
Daß die von den Landherren am 27. Juli gemach⸗ 
ten Eröffnungen verfrüht waren, hat ſich dadurch 
herausgeſtellt, daß die in denſelben angekündigte 
Wählerverſammlung erſt es volle Wochen nachher ein: 
berufen wurde, daß und weshalb am 27. Juli und 
auch in den nächſten 4 Wochen Vorverhandlungen 
über die Wahl nicht ſtattfinden konnten, haben wir 
ſeiner Zeit auseinandergeſetzt und der Erfolg hat die 
Richtigkeit unſerer Darlegung erwieſen. Es konnte 
alſo jenem eiligen Vorgehen der Landherren kein an- 
derer Zweck zu Grunde liegen, als das Beſtreben, 
den Städtern mit einer fertigen und abgemachten 
Thatſache entgegenzutreten, die nicht mehr zu ändern 
ſei, in die man ſich alſo hätte fügen müſſen; das 
heißt doch wohl eine Ueberrumpelung beabſichtigen. 
Wäre es nicht auf eine jolche, ‚fondern auf eine wirk⸗ 
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liche, ruhige Verſtändigung der Landherren mit den 
Städtern abgeſehen geweſen, jo waren dazu andere, 
ſehr leicht findbare Wege einzuſchlagen, die auch 
ſicher und leicht zum Ziele bätten führen können, 
worüber jedoch eine Erörterung uns hier nicht am 
Orte zu ſein ſcheint. 

Herr W. ſcheint ſich auch jetzt noch in dem Irr⸗ 
thum zu befinden, es habe ſich bei den diesjährigen 
Landtagswahlen im Wahlkreiſe Thorn⸗-Culm um ei⸗ 
nen Kampf zwiſchen der Fortſchritts⸗ und der natio⸗ 
nal⸗liberalen Partei gehandelt und alle diejenigen, 
welche am 28. Oetober für die Wiederwahl des bis⸗ 
herigen Abgeordneten geſtimmt haben, gehörten der 
Foriſchrittspartei an. Das iſt ganz irrig. Die 
Verfaſſer der die Wahl betreffenden Artikel in unſe⸗ 
rer Zeitung bekennen ſich alle, ſage alle ohne Aus⸗ 
nahme zur national⸗liberalen Partei, aber freilich 
zum linken Flügel derſelben, und von den 69 Wahl⸗ 
männern aus der Stadt Thorn, die in Culmſee für 
den bisherigen Abgeordneten ihre Stimme abgaben, 
gehörten ſchwerlich mehr als höchſtens der vierte 
Theil derſelben der Fortſchrittspartei an. Die al⸗ 
bernen Vorwürfe, welche in der Publikation vom 9. 
Auguſt unbeſonnener Weiſe der „Prov.⸗Correſp.“ 
nachgeſprochen wurden, konnten auch nicht dazu die⸗ 
nen, die Bewohner der Städte glauben zu machen, 
es handle ſich um einen Kampf gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei. Wenn Herr W. weiter meint, die 
Fortſchrittspartei (doch wohl insbeſondere in der 
Stadt Thorn) habe die ihr von den Landherren ge⸗ 
laſſene Zeit zum Wählen ehrlich ausgenutzt, ſo iſt er 
auch darin im Irrthum. Verlauf und Ergebniß der 
Wahlverſammlung vom 22. September ſind ja auch 
Herrn W. bekannt; nun, das an jenem Tage „aus 
und von dem Volk“ ernannte Wahlcomitee hat ehr⸗ 
lich dafür geſorgt, daß für das am 28. October er⸗ 
langte Reſultat in der Stadt Thorn ſo gut wie 
nichts geſchah und nichts gethan werden konnte, bis 
in letzter Stunde am 25. Oct. Wahlmänner, die ſich 
auch zur national⸗-liberalen Partei — aber nicht zu 
deren rechtem Flügel — rechnen, die Angelegenheit 
in die Hand nahmen und mit gewohnter Sicherheit 
zum Ziele führten. Der bisherige Abgeordnete wurde 
wiedergewählt, nicht weil — viel eher obgleich — er 
der Fortſchrittspartei beigetreten iſt, ſondern weil 
er für die zunächſt zur Verhandlung kommenden Vor- 
lagen der geeignetſte und befähigtſte Vertreter iſt, 
den der Wahlkreis unter ſeinen Angehörigen finden 
konnte. Dabei wollen wir nicht verbehlen, daß der Verſuch, 
die Einigkeit der Wahmänner der Stadt Thorn durch 
Aufſtellung eines ſtädtiſchen Rivalen zu ſprengen, 
gerade die ſeiner Abſicht entgegengeſetzte Wirkung 
gehabt hat. Die Intrigue war auch mit zu wenig 
Geſchicklichkeit angelegt, als daß fie nicht hätte Fiasco 
machen ſollen. 

— Eisconcert. Der Pächter der Schlittſchuhbahn 
auf dem Grützmühlenteich veranſtaltet Mittwoch d. 
29. NM. auf dem Eisplane ein Concert zur Unter: 
haltung der Eisläufer, worauf wir die Freunde die⸗ 
ſes Vergnügens hiermit aufmerkſam machen. 

— Jchlägerei. Am 27. Novbr. NM. enſtand auf 
dem Bahnhofe eine Schlägerei dadurch, daß 6 Wagen 
aus Nawra, aus denen Getreide in einen Waggon 
übergeladen werden ſollte, ſo aufgeſtellt waren, duß 
ein vou Piasken herkommender mit Kohlen befrach⸗ 
teter Wagen nicht Raum genug zum Vorbeifahren 
hatte. Der Führer des Kohlenwagens ſchlug im 
Verdruß darüber einem der Nawraer Knechte mit 
einer Kohlenſchaufel auf den Kopf und gab einem 
zweiten Knechte einen Meſſerſtich ins Geſicht. Der 
erſte ergriff nun einen Stein und warf ihn dem 
Rollkutſchenr an den Kopf, fo daß dieſer 
beſinnungslos niederſtürzte und in das Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden mußte. Der Stein- 
werfer wurde arretirt und in der Stadi 
polizeilich vernommen, dann aber vorläufig entlaſſen, 
der Rollkutſcher iſt noch nicht vernehmungsfähig. 


— — — . —. —. .,gz — — 
Jonds- und Produkten -Börfe. 
Berlin, den 27. November. 

Gold zc. ꝛc· Impexials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 B. 

do. do. Ay Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 246,00 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief ſehr ruhig, 
zeigte aber eine ziemlich feſte Stimmung und die 
Terminpreiſe haben zumeiſt ein Geringes gewonnen. 
Auch für e eftine Waare, wenigſtens für gute FF!!! a 


fällt wegen 
aus. 


Frl. Anna Rilke, 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der für morgen angekündigte Vor⸗ 
trag des Herrn Bankoorſteher Eich 
eingetretener Hinderniſſe 


Der Vorſtand. 


kauft billig 


Ganze Galler, ene , e, e Te W 
9 Stangen, geſpaltene und runde, 


Louis Kalischer. 


litäten von Weizen und Roggen, iſt eber etwas mehr 
als vorgeſtern bezahlt worden, während Hafer zu den 
letzten Preiſen angetragen blieb. Roggen gel. 39000 
Ctr., Hafer 3000 Ctr. 

Rüböl hatte mäßigen Handel zu beſſeren Prei⸗ 
ſen. Gek. 600 Ctr. 


Spiritus iſt neuerdings etwas höher — be: 


worden und der Markt ſchloß auch ziemlich feſt. Gef. 
70000 tr. g 
Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—190 Me 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 135-175 r pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 162—200 Ag, Futterwaare 150—159 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,0 A bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ar bez. — Petroleum loco 50,0 
4 bz. — Spiritus loco ohne Faß 56,6—7 Ar 
bez. 

Breslau, den 27. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80— 20,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,30 — 17,30 — 18,40 
Ar, galiz. 15,00 16,80 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,80— 14,30 15,10 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 


Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 


tererbſen 1416,00 Ag pro 100 Kilo. — Mais 


(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ax. 
chen ſchleſ. 7,40 7,60 Ar per 


— Rapsku⸗ 
50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. November 1876. 
27./11.76 
ruhig. 
246501246 
. 246 —101245—65 
68 68 
59 —90 59— 29 
93-10] 93 —20 
. 400—90|100 80 
93—75| 93-- 75 
. 160—75|161--50 


Fonds. ... 
Russ. Bankuoien . 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4%. . 
Westpreus. do. 4½% 
l’osener do. neue 4% 
Vestr. Banknoten . 


Disconto Command. Anth. . 108—30|/108 
Weizen, 2 8 

Novbr.-Dezb. . . 2186 216 

April-Mai. e 221—50ʃ223—50 
Roggen: 

loco 2 R 159 161 

Novbr-Dezb. 8 159 —50ʃ161—50 

Dezb.-Jan. Be .. 159—50|162 

April-Mai . 167 170 

Rüböl. 

Novbr-Dezpr. ... ..... 74-60] 74—40 

April-Mi ... 0... 76-40 76 
Spirtus: 

ORDNET 55—80] 56—70 

Novbr-Dezb. ...... 56-10 57—16 

April-Mai . . 58—60]| 59—70 
Reichs-Bank- Diakon 4% 
Loinbardzinsfuss 8 57 


— e 
Metec rologiſche Ber bach tungen. 
Station Tborn. 


Barom. Hls.⸗ 
27; Norbr.! due. 0. Tm. Wand. Ain. 
10 Uhr 332,91 — 1, 2 bt. 
28. Nopbr. 
6 Uhr M. 332,03 — 0,8 SO w. 
2 Uhr Nm. 331, 66 24 SO! bd. 


Waſſerſtand den 28. November. 1 Fuß 9 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung 
Barometer im Nordweſt ſtark gefallen, im Oſten 
und Südweſt von Europa geſtiegen, im Canal ift 
mäßiger SW. eingetreten, in ganz Norddeutſchland 
und Dänemark herrſcht SSO .⸗Wind, der größten⸗ 
theils friſch weht. Die Provinz Preußen hat ruhi⸗ 
ges, heiteres Wetter, im weſtlichen Deutſchland aber 
iſt Regen eingetreten, theilweiſe nach vorübergehen⸗ 
dem Glatteis. 
Hamburg, 26. November 1876. 
Deutſche Seewarte. 


FR | 
dere 


Tanzunterricht. 
Nach erfolgter Rückſprache und mit 
Zuſtimmung des Herrn Gymnaſial⸗ 
Director's Lehnert 


Herr Julius Klengel. 


1 


übernommen habe. 


Auftreten 


mir zu erhalten. 
tors Herrn Koenig, 


R. Zimmer. 


ſteigert. 


Von beute ab 
friſches Pöckelfleiſch 
vom Rippſpeer, ebenſo Eisbein von 
jungen . Schweinen empfiehlt 

G. Wakarecy, Neuſtadt. 


von 3 


Die eine Hälfte meiner Wohnung 
Zimmern, 
binet, Speiſekammer, Küche, Keller und 
Boden iſt von Neujahr ab zu ver⸗ 
miethen. 

Bollmann, Oberbürgermeiſter. 


Entree, Mädchenka⸗ 


N Einem hochgeehrien Publikum der 
Stadt Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich 


Wieſer's Caffehaus 
auf . ae 


Ich bitte das der Frau Siewert 
früher geſchenkte Vertrauen gefälligſt 
auch auf mich übertragen zu wollen, 
indem es ſtets mein ganzes Beſtreben 
ſein wird, durch reelle Bedienung 
und mäßige Preiſe, das Vertrauen 
der mich Beehrenden zu erwerben und 


Es empfiehlt ſich mit aller Hochachtung 
Emil 


Mars 96, Gerechte- u. Gerſten⸗ 
ſtraßenecke iſt vom 1. April n. J. 
Laden und Wohnung zu vermiethen. 


Maciejewski. 


——ůͤ nn 


Nicolai. 


aus Danzig. 1 5 75 . 


meiſter Bollmann. 


sin m möblirt. Zimmer iſt Heiligeiſtſtr. 
E 72/73, 2 Tr. nach a m vrm. 


r Den hochgeehrten Herrſchaf⸗ 
ten Thorns und der Umge⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich 
ſämmtliche Töpferarbeiten, als: Kachel⸗ 
öfen, Kochmaſchinen und Reparaturen 
ſchnell, gut und billig ausführe. 

A.Zagielski, Töpfermftr, Bäckerſtr. 281 
im Hauſe des Schloſſermſtr. Herrn! — 


Einen ſehr wenig benutzten Biberpelz 
und einen Schuppenpelz hat billig zu 
verkaufen der Kürſchnermſtr. W. Kutz- 
ner, Butterſtraße! Treppe hoch. 


Eine Wirthin 


aus anſtändiger Familie nnd tüchtig 
in ihrem Fach, ſuche für das neu ein⸗ 
Pa „Victoria-Hotel“ zu Neujahr 


Eduard May, Thorn. 


zuverläſſiges Kindermädchen, 
welches mit nach außerhalb ziehen will, 
kann ſofort eintreten beim Oberbürger⸗ 


Mittwoch, d. 29. Nvb. cr. 
Abends ½8 Uhr 
für Gymnaſiaſten und Damen der hö⸗ 
heren Schulen Tanzſtunde im Saale 
des Schützenhauſes. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
E. v. Donis und Frau. 


Eine Garnitur 


nebſt Tiſch, gut erbalten, ſtebt billig 
preiswürdig zum Verkauf bei 
v. d. Lochau. 


Majo 


Beſtellungen auf vorzüglichen Torf 
nimmt entgegen; Proben bei 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Eine große Wohnung, zum Geſchäfts⸗ 
lokal (Speditionsgeſchäft etc.) geeignet 
iſt Neuſtadt 96 Gerechte und Gerſten⸗ 
ſtraßenecke vom 1. April n. J. zu ver⸗ 
miethen. 


öbl. Zimmer, parterre, zu dere 
miethen Kl. Gerberſtr. 22. 


möbl. Zimmer ift ſofort zu zu verm. 


mbl. Stube u. Kab. an einz. Herren 
zu verm. Gerechteſtr. 125, 1 


. Wolſtermöbel 
g 


Heillgegeiſtſtr. Nr. 200, part 


er 


1 Tr. 


13,00 15,20 Ag per 100 


Höchst wichtig für Herren. 
Durch Ankauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


WdHerren⸗ Garderobe DIE 


aus der Concursmaſſe von E. Proskauer in Magdeburg! 


bin ich noch im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtände 


111 


II 


von Herren- Garderobe 


zu verkaufen, ſo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 
Als beſonders preiswürdig empfehle: 


420 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo ꝛc. von 5, 5 7, 8 bis 16 Thlr. 
5, 6 und 7 Thlr. 


636 ge 8 denſelben Stoffen, 


185 
260 
370 


aus⸗ und Ja 


erbſt⸗ und ee in div. Stoffen und Deſſins 
aar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen 


7 


8 25 Thlr. an 
3 Thlr. an 


2, %, 4, DIE 
125 „ 8, 9 und 10 Thlr. 


180 Schlafröcke in eleganten Stoffen 


200 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. 
und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preiſe und Größe des Lagers überzeugen, ſo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Markkſchreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 


billigen Einkauf anch billi Net wie kein Concurrent verkaufen kann. 
1. Etage, Culmerſtraße. 


rkaufs⸗Lokal: Memplers Hotel, 


 Wianinos 


aus den renommirteſten Fabriken Berlins 


in größter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen, 


aleader 1877. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn ſind erſchienen und in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen, ſo wie bei al⸗ 
len Kalender⸗Verkäufern zu haben: 


Volkskalender 0 


eee 


Ak 


5 Weihnachts- Ausverkauf. 


8 Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz BE 
beſonders aufmerkſam. Zu ſo billigen Preiſen, wie diesmal, 


Guns, 


% find noch niemals von mir 
ar = „„leiderfofe, Jaquett's, Paletot's ic. 
abgegeben worden 
a Schlaf- und Reiledeken, 


15 ebenſo das Reſt⸗Lager von 


= Möbelftoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, s 
ge Cretonnes zu. Satis 5 
verkauf, ich ganz aus. 5 


Jacob Goldberg. 


Alter Markt 304. 


Proben nach Auswärts werden frei geſandt. + 
FRIEREEE TEN RERBERTETE 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


auch mit polniſchen Inſchriften) zu allen Preiſen. 
Bruckenſtraße 8. 


Walter Lambeck. 


Weihnachten. 


Das hübſcheſte, für die langen Win⸗ 
terabende unterhaltendſte Geſchenk iſt 
doch die Laterna-magiea (Zauberlaterne), 
welche in neueſter runder Form prak⸗ 
tiſch conſtruirt nebſt 12 feinen Glas- 
bildern M. 6 — incl. Kiſte koſtet. 


w ksiegarni Ernesta Lambeeka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


w=> Sjerp-Polaczka = 


KALENDARZ| 


Katolicko-Polski 


mit Ajäbriger Garantie 


0. Szezypinski 
Heiligegeiſtſtraße 176. 


In der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung in Detmold tft 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wanderungen 
auf dem Gebiete der Länder- und Völkerkunde. 
Ein Hausbuch des geographiſchen Wiſſens für Jedermann, 
herausgegeben von 
Friedrich FIobirk. 


Erſcheint in einer Reihe von 25 Bändchen zum Sub⸗ 


werth. Der volksthümliche Ton iſt glücklich gewahrt, und 
ſo darf man denn dieſe Wanderungen den weiteſten Krei⸗ 
ſen auf das wärmſte empfehlen, zumal auch ihr beiſpiel⸗ 
los billiger Preis die Anſ affung weſentlich erleichtert.“ 


(Beurtheilung von Hobirk's ee 
in der in Leipzig erſcheinenden Europa.) 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt 


In meinem e oa EEE 


Größere Laterna-magica mit 9 feinen 
Bildern (Landſchaften, beweglich komi⸗ 
ſches Bild und Farbenſpiele) inel. Kiſte 
M. 10. — 


Cena 5 ögr errichtet habe, wozu freundlichſt einlade. für den Friſche Aepfel 
Nebelbilder⸗Apparate mit 2 Later⸗ Kalendarz ten wychodzi w tym] A. Barrein, Botaniſcher Garten. geſammten deutſchen Grundbeſitz. billig bei Choromanski, Baderſtr. 
nen und Verſchwindungs Apparat, er⸗ roku jus na rok siedmnasty i tak Olmützer Käfe — im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. 
zeugen brillante Bilder, nebſt Zubehör jest piekny pouezajacy i zabawny, ze fofferirt Nach den neueſten Amtlichen Quellen 2 Wegen des eingetretenen 
und Kiſte M. 8 verſendet gegen 1 60 N e nie Carl Spiller. Herausgegeben Froſtes habe ich mein Aep⸗ 
Einſendung des Betrags oder Nach | kupi. Rozchodzi go sie tes jak naj- L Lr r A r — von fel⸗Lager vom Schiff zum Reſtaurateur 
nabme. wiecej. Schle ſiſ. Wuͤrfelkohlen G. Beuth u. Otto Friebel. Herrn Hollatz, Alte Ste Nr. 72 
Hermann Bernhard, Leipzig. ra 15 Ihnen en empfiehlt billigſt N ieh ; am Thor verlegt Sehmodde. 
Die Eröffnung meiner len, daß wir zu unſerer Nudelfabrik die Przedee rovinz reußen. FFS a 
Moftrich- Fabrik Sa a Preis 1 . 20 4. Vreißelbeeren ohne Zucker, offerirt 


Weihnachls-Ausſtellung 
zeige hiermit ergebenſt an und empfehle 
fämmtlihe Artikel für Tapiſſerie in 
eleganter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Gleichzeitig iſt eine große Parthie|. 


zurückgeſetzter Sachen unter dem Koften- 
preiſe zum Ausverkauf geſtellt. 
M. Klebs, 
Breiteſtraße 1—3. 


z drzeworytami 
na rok zwyozajny 
1877. 


von Herrn L. Horstig übernommen ha⸗ 
uch und nach deſſen vorzüglichen Vor⸗ 
ſchriften weiter arbeiten. 
I.. Sichtau & Co. 
Ein junges Mädchen aus anſtändi⸗ 
ger Familie wünſcht eine Stelle zur 
Stütze der Hausfrau; zu erfragen bei 
Frau Singelmann. 


anzuzeigen, daß ich eine gute und halt⸗ 
bare Eisbahn für Schlittſchuhläufer 


geſellſchafts-Coiletten 


werden nach den veueſten Modellen 
ſauber und geſa mackvoll in kürzeſter 
Zeit angefertigt; unmoderne feidene 
Kleider auf das Eleganteſte wieder her⸗ 
geſtellt in dem Kleider⸗Magazin von 


e Gaglin. 


ſchien: 


Adreßbuch 


Walter Lambeck. 
100 Arbeiter 


werden zum Steinegraben auf der Feld⸗ 
mark Weishof geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Unterzeichnete. 
EINE, Bromberger Vorſtadt d. 27. 
Novbr. 1876 
Banken Schroder. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


für die Provinzen Preußen, Pommern, 

Poſen und Schleſien auf das Jahr 

1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizkalender Preis 75 d 


Hauskalender 


für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 


1877. Mit vielen Illustrationen und 


einem Notizkalender Preis 50 4 

Beide Kalender erſcheinen in ihrem 
achten Jahrgange und haben ſich von 
Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


Preuß. Original-Looſe. 
1. Kl. 155. Pr. Lotterie / 84 . 
% 42 Ar, verſendet gegen Einsendung 
des Betrages Carl Hahn, Berlin 8., 
Kommandantenſtraße 30. 


herabgeſetzten en 

Emilie Wentscher. 
1500 Mk zu ſich. gut. Stelle, 
6 pCt. ſucht Wer? ſagt d Exp. d. Ztg. 


Aleiuhinder-Demahranfalt 


Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
iI ßpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
JJ. ee > 2SSEE eier (Breite, Str. 2 Treppen) 
22 N en F en Tr FORGENEN zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
tel daran ja nicht zu vergeſſen. 


Der Frauenverein. 


Schlittſchuhe werden geſchärft 
Bäckerſtraße 248. Ah 


; Carl Spiller. 
Laden incl. völliger neuer Einrichtung 
event. mit Waaren und Wohnung für 
er. 600 A zu verm. Wo? ſagt die 
Exp. d. Ztg. 
C. gutes heizbares Zimmer mit auch 
hne Möbel, am Markt, ſof. oder 
Kr zu verm. Näheres bei 
S. Gembieki, Culmerſtr. 305. 
— — 


a i ſeriptionspreiſe von 1 Mark pro Band (Einzelpreis 1 
Winsor & Neprtons Moist Colours 5 Pf.), „son re bh, einen la: Zahnatzt. 
7 in Y%ı und ½ Verpackungen eil der Erde behandelt und ein in ſich abge⸗ 1 
Echt engliſche Aralpappe, Malpapier 8 VT eee 
S H — ein mit paſſenden Illuſtrationen verſehenes Bändchen. Zu Jotanniaſtr. 101. 
= ji in allen Größen und Stärken. — S Weihnachten 1876 liegen 18 Bände fertig vor. Künftliche Zähne. x 
3] Whatman-Papier und Papier pele * Theils in kürzeren, ſkizzenhaft gezeichneten Entwürfen, Gold-, Platina-, Gementplomben, 

— Schulen und Vorlageblätter zum Aquarelliren. Feine Mar- 5, H meiſtens aber in ſorgfältig ausgeführten Bildern, bringen Nichte maſchinen (bei Kindern zum 
3 [oer⸗ und engliſche Auswaſchpinſel ete cte. 5 5 „Hobirk's Wanderungen“ landſchaftliche Bilder, Bilder Oeradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
2 Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, | T 8 aus der Pflanzen⸗ und Thierwelt, Schilderungen aus A f f. z 

c daß ich ämmtliche 9 Q. dem Völkerleben, Reiſe⸗ und Jagderlebniſſe. Der Verfaſſer USber au 

7 Brief-, Schreib⸗ und Zeichenmaterialien, vorzügliche Tinten, ©! weiß die Sache richtig anzufaſſen; der Takt und der Ge⸗ Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 

2 in reicher Auswahl auf Lager halte. . ſchmack, welchen er bei der Auswahl reſp. Bearbeitung kaufe ſämmtliche Artikel, darunter Holz⸗ 
Gratulations⸗ und Veujahrskarten a der einzelnen Skizzen bekundet, find durchaus anerkennens⸗ Leder Korb- und Alabaſterſachen zu 


4 


